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              Vorwort  
 

Die Beseitigung der vom Uranbergbau der SDAG Wismut in Sachsen und Thüringen hinterlassenen 

Altlasten und Umweltschäden ist nach mehr als drei Jahrzehnten intensiver Sanierungstätigkeit durch die 

bundeseigene Wismut GmbH zu großen Teilen erfolgreich abgeschlossen. Vorgehensweise und 

Ergebnisse genießen hohe Akzeptanz und gelten weltweit als Referenzprojekt für die Sanierung berg-

baulicher Hinterlassenschaften. Ehemals großflächig devastierte und radioaktiv kontaminierte 

Bergbauflächen erfuhren eine tiefgreifende Transformation und ermöglichten eine bedarfsangepasste und 

nachhaltige Folgenutzung. Langfristig bleibt die Wismut GmbH in der Verantwortung für die 

Sicherstellung aller notwendiger Nachsorgeaufgaben, um die mit hohem finanziellem Aufwand der 

öffentlichen Hand erreichten Sanierungsergebnisse – bislang wurden rund 7,4 Mrd. € aus dem 

Bundeshaushalt zur Verfügung gestellt – zu sichern.  

Ein darüber hinaus gehender Auftrag an die Wismut GmbH lautet, im Zusammenwirken mit ihrer 

Tochtergesellschaft, der 2021 gegründeten Wismut Stiftung gGmbH, das überlieferte materielle und 

immaterielle Erbe der Wismut zu bewahren und in Wert zu setzen. Einer der diesbezüglich größten 

Schätze, über den das Unternehmen verfügt, sind seine geologischen Daten und Sachzeugen. Im Ergebnis 

von 45 Jahren intensiver Explorationstätigkeit der SAG Wismut und der SDAG Wismut ist ein 

einzigartiger Fundus an rohstoffrelevanten Daten entstanden, dessen Nutzbarkeit weit über den 

ursprünglichen Erkundungszweck, den Nachweis und die Bewertung von Uranlagerstätten, hinausgeht. 

Zur Einordnung:  Zwischen 1954 bis 1990 wurden durch die SDAG Wismut im gesamten Gebiet der 

DDR geologische Erkundungsarbeiten im Wertumfang von mehr als 5 Mrd. Mark durchgeführt.  

Mit der Einrichtung eines Geologischen Archivs erfolgte ab 1990 die physische Sicherung, 

Zusammenführung und archivische Verzeichnung dieser Bestände. Zu den heute im Geologischen Archiv 

der Wismut GmbH gesicherten Informationen und Unterlagen zählen 70.000 in Feldbüchern 

dokumentierte Bohrungen, 50.000 Säulenprofile, riesige Konvolute an damit verbundenen Unterlagen 

wie technische Bohrjournale, Vermessungsdaten, Bohrrisse, Bohrlochgeophysikdaten, ca. 

8.300 Laborprotokolle mit Analysenergebnissen zu schätzungsweise mehr als einer Million Proben, 

rd. 2.000 Kästen an Dünnschliffen, dazu umfangreiche Bohrkernbestände sowie eine 

Lagerstättensammlung mit 7.000 Exponaten. Seit mehr als anderthalb Jahrzehnten arbeitet Wismut in 

enger Kooperation mit dem Freistaat Sachsen an der schrittweisen systematischen Erschließung und 

Digitalisierung dieses einzigartigen geowissenschaftlichen Vermächtnisses. Damit leistet das 

Unternehmen einen zentralen Beitrag zur Umsetzung der nationalen Rohstoffstrategie, welche der 

einheimischen Rohstoffgewinnung eine hohe Priorität einräumt.  

Die vorliegende Monographie beschreibt die Entstehung dieses unikalen Daten- und 

Informationsmassivs, basierend auf einer historischen Einordnung des Uranbergbaus in der ehemaligen 

DDR und seiner Begleitumstände. Das Werk widmet sich der ausführlichen Darstellung von Grundlagen, 

Methoden und Resultaten der geologischen Suche und Erkundung auf Uran im Industriezweig Wismut. 

Betrachtet werden in einem Überblick auch die anderen im sowjetischen Einflussbereich liegenden 

staatlichen Uranbetriebe des ehemaligen Ostblocks. 

Zugleich leistet die Publikation einen bemerkenswerten Beitrag zur Bewahrung von in Privathand 

befindlichen Daten, Dokumenten und Unterlagen sowie zur Sicherung von Zeitzeugenschaft. Damit wird 

einer Generation von Wissenschaftlern, Technikern sowie in einer Vielzahl von anderen Berufen tätigen 

Frauen und Männern ein Denkmal gesetzt, die mit Ihrer Arbeit und Lebensleistung den 

geowissenschaftlichen Grundstock geschaffen haben für eines der faszinierendsten und vielschichtigsten 

Kapitel der deutsch-deutschen Nachkriegsgeschichte: den Uranbergbau der SDAG Wismut in Sachsen 

und Thüringen.  
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Die uranspezifische russische ROSATOM als weltweit größter Atomindustriekomplex und 

Nachfolger des in Sowjetzeiten jahrzehntelang für die Atomindustrie und dabei auch den 

Uranbergbau zuständig gewesenen sowjetischen Minsredmasch (Ministerium für mittleren 

Maschinenbau) gibt für die Zeit 1945-1991 insgesamt 190.000 t Uranproduktion der UdSSR an 

(Tarkhanov, Kamnev, Burgieva, 2023: 15).    

190.00 t Uran für die Zeit bis 19991 abzüglich von 13.500 t Uranproduktion für 1991 (OECD 

NEA  and  IAEA  1993:  36,  Zeile  „USSR“)  ergeben  für  1945-1990  dann  176.500  t 

Uranproduktion der UdSSR als aktuelle russische Angabe. Das entspricht dann bis auf die 

geringe Differenz von nur 514 t (= 0,3%) der o. g. Angabe der OECD NEA and IAEA von 

175.986 t Uranproduktion 1945-1990.   

Relevant  für  die  Einordnung  der  SBZ/DDR  und  der  „Wismut“  ist,  dass  die  drei  o.  g. 

fachspezifischen Quellen für die UdSSR mindestens rund 40.364 t Uranproduktion unter der 

Netto-Uranproduktion der SBZ/DDR mit der SAG Wismut inklusive kleinen Vorläufern und 

der SDAG Wismut mit 216.350 t Uranproduktion 1946-1990 liegen.   

Damit sind die SBZ/DDR mit der SAG Wismut einschließlich den vorn genannten kleineren 

Vorläufern und der SDAG Wismut auf dem Gebiet der SBZ/DDR in der Zeit 1945 bis 1990 mit 

216.350  t  Uranlieferung  in  die  Sowjetunion  nach  den  USA  und  Kanada  der  drittgrößte 

Uranproduzent weltweit.   

 

 

-----------------------------------------------------------------------------------------------------------------   

Die tschechoslowakische Uranproduktion erfolgte bis 1989 in den vier Regionen West- 

Böhmen, Přibram in West-Böhmen, Rožna 130 km südöstlich řvon Prag und Hamr (Straž) in 

Nordböhmen bei Liberec. Dabei waren in der Hoch-Zeit der 1950-er Jahre 46.000 und 1989 

noch 34.000 Beschäftigte in der tschechoslowakischen Uran-Industrie tätig (Lepka, 2003: 18). 

Während des Uran-Abbaus erreichte der Schacht Nummer 16 von Přibram zum 01. Januar 1976 

die Teufe von -1.834,4 m als Pumpensumpf-Teufe und war damit zu dieser Zeit der tiefste 

durchgehende Schacht in Zentral-Europa (Velfl a kolektiv, 2007: 129). Die SDAG Wismut und 

die Wismut GmbH legten und legen jedoch Wert darauf, dass in Hartenstein bei Schlema der 

Uranabbau auf der tiefsten Produktionssohle von -1.800 m erfolgte, wobei die Grubenteufe über 

den Hauptschacht von 990 m und zwei weitere Blindschächte insgesamt rund -1.980 m betrug 

(Hiller, 2021, Zeitzeugenbefragung). Přibram war dabei als polymetallische Lagerstätte mit 

Ausdehnung in einem Streifen von Südwest nach Nordost über eine Länge von 24 km und eine 

Breite von 1,5 bis 2 km von 1955 bis 1975 der hauptsächliche Uranproduzent der gesamten 

Tschechoslowakei. Während der Abbauzeit der Uranlagerstätte wurden 48.800 t Uran, 2.400 t 

Zink und 28,9 t Silber aus 56 Millionen m3 Felsgestein in 27 Förder- und Wetterschächten 

ausgebeutet (Brož, Vencovsky, Stejskal, 2004: 30). In der gesamten Tschechoslowakei wurden 

1945-2007 rund 112.250 t Uran gewonnen, davon konkretisiert    

- im Erzfeld Jachymov von 1945 bis 1962 insgesamt 6.873 t,   

- im Erzfeld Horni Slavkov von 1948 bis 1962 insgesamt 2.668 t,   
- im Erzfeld Přibram von 1948 bis 1992 insgesamt 48.432 t,   

-----------------------------------------------------------------------------------------------------------------   



 

 

 

sich jedoch beim inneren geologischen Bau der Struktureinheiten, bei der sich durch 

kleinere Falten höherer Ordnung und durch Störungen eine kompliziertere Gestaltung zeigte 

als sie aus den Bohrergebnissen erwartet wurde. Dadurch betrug der Überdeckungsgrad der 

durch untertägige Arbeiten aufgeschlossenen Erzkörper nur 9 %, d. h. nur 9 % der durch 

untertägige Arbeiten aufgeschlossenen Erzkörper lagen innerhalb der nach den übertägigen 

Bohrungen gezogenen Konturen dieser Erzkörper (Lange, 1968: 114). Zusätzlich wurden 

mehrere durchziehende mächtige erzgebirgische und rheinische Verwerfungen angetroffen, die 

ebenfalls vorher aus den Ergebnissen der übertägigen Bohrungen nicht erkannt worden waren. 

Von den Elementen der Bruchtektonik konnte nur die große Hauptüberschiebung durch die 

Bohrungen festgestellt werden, deren Lage relativ genau bestimmt war. Alle anderen Störungen 

konnten jedoch nicht fixiert werden. Insgesamt wurde der Bestätigungsgrad für tiefer liegende 

Gesteine und den Diabas in einem Teilfeld mit 91-96 % und in einem anderen Teilfeld mit 98- 

100 % als hoch eingeschätzt, während er für die Gesteine der oberen Schichten mit 76 % bzw. 

72 % und in einem Fall nur mit 56 % am niedrigsten lag (Lange, 1968: 82 ff.).    

Insgesamt zeigte sich, dass durch die Übertage-Bohrungen nur schematische Erzkörper 

umgrenzt werden, die in ihrer Lage, ihrem inneren Bau und ihrer äußeren Form die wirklichen 

Verhältnisse nur angenähert widerspiegeln (Lange, 1968: 115).   



 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abbildung 100/2: Inhaltsverzeichnis – übliches, nicht formell geregeltes Schema mit  

Einführung, Allgemeinen Informationen, Besonderheiten der Mineralisierung, Berechnung  

der Bilanzreseven, Statistische Berechnung der Reserven, Kartierung der Reserven, Vergleich 

mit dem im Erzvorkommen berechneten Saldo, ökonomische Effektivität der geol.  

Erkundungsarbeiten…   



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abb. 152: Richtgenaue technische Bohrungen Betriebsabteilung Ronneburg im ZGB 1979 zur 

Aufnahme der Kältemittelrohre für den Kühlungsmantel des im Gefrierverfahren abgeteuften 

Wismut-Schachtes 416 Löbichau: 24 Bohrungen durch drei UKB 650 auf schweren Lkw KrAS 

222 mit überstabilisiertem Bohrstrang im Bohrdurchmesser 190 mm und Schwerstangen- 

Durchmesser 146 mm bis auf die jeweilige Endteufe von 170 m bei Abweichung von der 

Lotrechten im Durchschnitt der 24 Bohrungen nur von 32 cm - Projekt und Projektleitung durch 

den leitenden Bohrtechnologen Dr. Manfred Liemann, Bohrbrigaden Gottwald Soucek und 

Günter Trommer sowie eine weitere ©Wismut GmbH   

 

 



 
 


